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Ott! der Du in gerechter Hand

Des Schickſals Wage tragſt,

Und wie Du es vor gut erkannt,

Den hebſt und jenen ſchlagſt.

HERR! der Du ganz Vollkommenheit,

Jn hohern Spharen wohnſt,

Der Du ſchon oftmals in der Zeit,

Den der Dir dient, belohnſt.

Hor mich! vernimm den frohen Dank!

Erhor das fromme Flehn!

Zu Dir hinauf ſteig mein Geſang?

Er ſoll Dein Lob erhohn.



Preis Dir! und Ruhm und Herrlichkeit!

Du bleibſt der groſe GOtt.

Heil dem, der Dir allein ſich weiht!

Der Freoler wird zu Spott!

Jhn ſchutzt Dein Arm. Du hebeſt ihn,

Du zieheſt ihn hervor.

Du willſt. Die Nebel muſſen fliehn,

Schnell hebſt Du ihn empor.

Wer Dir im Kleinen treu ſich zeigt,

Deß denkſt Du. Mehr und viel

Vertrauſt Du ihm. Und ſo erreicht

Er Deiner Vorſicht Ziel.

Du ſprachſt aus Deinem Heiligthum:

Den der mich liebt und ehrt,

Den lieb und ehr ich wiederum,

Wohl ihm! Er iſt mir werth.



Du haltſt Erhabner! was Du ſagſt.

Nie hat Dein Wort getrugt.

Jch ſeh, wie das was Du derſprachſt,

So herrlich ſich gefugt.

Sind oftmals gleich ganz wunderbar

Die Wege die Du fuhrſt,

Der Ausgang zeigt doch endlich klar

Daß Du noch, EOtt! regierſt.

Du biſts, der meines Vaters Los

So wunderbar regiert.
Dir, auch in Seiner Fuhrung gros,

Sey Preis, der Dir gebuhrt!

Du warſt Sein GOtt. Du haſt ihn ia,

Von Seiner Jugend an
Gefuhrt. Wohin Sein Auge ſah,

Haſt Du Jhm wol gethan.



Noch bleibſt Du es. Nie laſſeſt Du

Jhn, denn nie laßt Er Dich.

Und Deine Wahrheit ſagts Jhm zu,

Auf die verlaßt Er Sich.

Er lehrt ſchon uber zwanzig Jahr

Fur Deinem Volk, Dein Recht

Er, Deſſen groſte Sorge war,

Zu ſeyn Dein treuer Knecht.

Er folgte. Du ſelbſt rufteſt Jhn

Von zwoen Heerden fort.

Mit Thranen lieſſen ſie Jhn ziehn.

Sie ſeegend gieng Er fort.

Du reichteſt Jhm den Biſchofsſtab,

Und willig nahm Er ihn.

Weil Deine Hand ihn ſelbſt Jhm. gab

Nahm Er. ihn. von: Dir hin.



Er nimmt voll Zuverſicht auf Dich,

Den großern an von Dir
Als menſchlich ſchwach erkennt Er Sich,

Und iſt doch ſtark in Dir.

So hebt ein Konig dieſer Welt,

Dein ſterblich Ebenbild,

Den Diener der ſich redlich hat,

Und ſeine Pflicht erfullt.

Sey Du Sein Rath, ſo wird die Laſt

Dia Jhn ermudet, leicht.

So wird, den Du beſchloſſen haſt,

Der beſte Zweck erreicht.

Dein machtger Arm ſey Seine Kraft,

Ein drohend ſtarker Schild

Der Jhn umgiebt, Jhm Ruhe ſchaft,
Und Jhn mit Muth erfullt.
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Verlangre Seine Lebenszeit

So, wie es Dir gefallt.

Leucht Du Jhm durch die Duſterkeit

Des finſtern Thals der Welt.

Dein Seegen ſchwebe um Sein Hauß,

Das mit Jhm Dir vertraut.
Gieß Deiner Gute Fulle aus

Auf die ſein Wohl gebaut.

Noch eins o GOtt! das bitt ich noch.

Sey mein GOtt auch! und Du

Sag den bedrangten Landern doch,

Die Ruhe endlich zu.
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